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Einleitung .

Obgleich die Gelehrten Frauen , in ihrer mittleren , mäßigen

Haltung vielleicht das feinſte der drei Stücke , einer ganz beſonderen

Verkehrtheit jener literariſch aufgeregten Zeit galten , ſo haben doch auch

ſie Zuſtände und Charaktere zur Grundlage , die , abgeſehen von der

didaktiſch - ſatiriſchen Tendenz des Stückes , durch Wahrheit intereſſiren

und durch die Art und Weiſe , wie ſie dargeſtellt und gruppirt ſind ,

komiſch wirken .

Wir laſſen im Folgenden , zur beſſern Würdigung des Stückes ,

einige Notizen über das Precioſenthum in Frank reich während des

17. Jahrhunderts folgen , welche ein ſummariſches Bild der von Moliere

bekämpften Zeitrichtung geben und zugleich beiſpielsweiſe andeuten mögen ,

welche ſociale Bedeutung ſeine Bühne hatte und welche reiche, in Deutſch⸗

land noch wenig ausgebeutete Fundgrube ſie für die Sittengeſchichte iſt .

Es wurde ſchon mehrfach angedeutet , welch wichtige Rolle die Litera⸗

tur unter Ludwig XIV . ſpielte , der in Beförderung derſelben ein Mittel

zu Anſehen , Ruhm und Glanz ſah und nicht ohne Sinn und Geſchmack

für dieſelbe war ; bekannt iſt auch, welch eigenthümliches , conventionelles ,

national⸗abgeſchloſſenes und ariſtokratiſch⸗elegantes Gepräge ſie durch

den Einfluß des Hofes , der Hauptſtadt und der vornehmen mit ihr ſich

befaſſenden und ſie protegirenden Kreiſe erhielt . Hierin trat nun immer

mehr die Theilnahme der Frauen als wichtig und maßgebend hervor .

Der Centralpunkt , ſo zu ſagen , die Mutterloge dieſer immer mehr Mode

werdenden literariſchen , von Damen präſidirten Salons war das ſprich⸗

wörtlich gewordene Hotel Rambonillet . Die Beſitzerin deſſelben , Madame

de Rambouillet , die gefeierte Muſe mittelmäßiger Poeten , die der beſſe⸗

ren Romantik wegen ihren Namen Katharine in Arthenice anagramma⸗

tiſiren ließ , verſammelte regelmäßig um ſich einen Kreis ſchöngeiſtiger



Herren und Damen , welche letztere ſich ſelber Précieuses nannten , eine
Benennung , die erſt ſpäter durch Molieére ' s Précie
S

uses ridicules zumSpottnamen wurde .

Obgleich Leute von Genie wie Pascal und Larochefoucauld zuwei—⸗len an dieſen Vereinen Theil nahmen , ſo gaben Untergeordnete Talente ,wie Chapelain , Voiture und Balſac , daſelbſt doch den
Sinn für Bildung und Literatur ,
hatte , artete bald in Schönſeligkeit

Ton an. Der
der dieſe Zuſammenkünfte veranlaßt
und Affektation aus , und die roman

tiſche Liebe , die als ein ferner Abglanz des Mittelalters noch herüber —
winkte , wurde allmälig zur bloßen Galanterie . Dieſer Umſchlag in
Geiſt und Sitte ſtand wahrſcheinlich mit den im Gefolge der Katharinaund Maria von Medicis nach Frankreich herübergekommenen Italienernin Verbindung . — Die pretenſiöſen , in den Romanen der Zeit beleſenenDamen maßten ſich nach und nach neben Leitung und Aufrechthaltungdes guten Tons auch ein Urtheil über Proſa und Verſe an und gefielen

ſich in einer geſuchten Redeweiſe , der beſonders der von ihnen bewun⸗
derte Sonnettiſt Voiture huldigte ; und ſo wurde der Anſtoß gegeben zujenen pointenreichen Konverſationen , zu jenen Memoiren , Romanen ,
Epigrammen , Sonnetten und galanten Couplets , zu jenen Familien —
porträts , Briefſammlungen , Charaden und Geſellſchaftsſpielen , die da—
mals Frankreich überſchwemmten und Zeugniß geben von jener konven —
tionellen , aller Wahrheit , Natur und eigentlichen Poeſie entblößten Bil
dung und Geiſtesrichtung . Jene Romane , auf die auch Tante Beliſein unſerem Stück hinweiſt , ſind beſonders die der Seudery und der de
la Fayette . Sie wurden , ſo verſchroben es auch darin hergeht , nichtallein das Regelbuch der galanten Konverſation , ſondern auch der Sit —ten und des guten Tons , — doch begnügte man ſich nicht mit Büchern ,es kamen auch der größern Anſchaulichkeit wegen Karten der Liebe und
Zärtlichkeit heraus , auf denen der Strom der Neigung , das Meer der
Intimität , der See der Gleichgültigkeit und viele andere Dinge der Art
gezeichnet waren . Man ſah darauf unter anderem , wie , um die Stadt
der Zärtlichkeit zu nehmen , man das Dorf der Liebesbriefe und das
Schloß der kleinen Aufmerkſamkeiten zuvörderſt gewinnen müſſe u. ſ. w.
Ernſthafte Geſpräche über frivole Fragen , Liebesmetaphyſik , Gefühlsſub⸗
tilitäten , weitläufige Verhandlun⸗ en über den Sinn eines Räth els,9 0˖ 8
mit deſſen Vorleſung gewöhnlich die Unterhaltung begann , waren der
hauptſächliche Inhalt derſelben .

Unter vielen anderen Zeugniſſen führe ich nur das des bekannten
La Bruyere an, der ſagt : „ Vor nicht langer Zeit ſah man einen Kreis
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K uin von Perſonen beiderlei Geſchlechts , die durch Geiſtesaustauſch und Un⸗

terhaltung ſich zu einander hingezogen fühlten . Sie überließen dem

gemeinen Volke die Sorge , verſtändlich zu ſprechen. Durch das , was

zuwei⸗ ſie Delikateſſe , Sentiment und Feinheit des 0 nannten , hatten

811 ſie es ſo weit gebracht , daß ſie ſich ſelbſt nicht mehr verſtanden ; um in

Der dieſen Unterhaltungen etwas zu gelten , bedurfte weder des geſunden

mlaßt Menſchenverſtandes , noch des guten Gedächtniſſes , noch dergeringſten

' man anderen Fähigkeit , ſondern des Geiſtes , nicht echten , ſondern des

über⸗ falſchen , indem die Phantaſie die Hauptrolle ſpielt . “ —

0 Die Sitten dieſer sdotterien waren ebenſo barock, als die Geſpräche ,

enern * in ihnen geſührt wurden . Die Damen affektiren gegen und unter

eit
einander eine romanhafte Geffühlseraltation und verlangten von ihren

finlfie Afihetkeneeen
auch Tante Beliſe thut , einen langen , entſagungsvollen

2 Opferdienſt .
fielen

wun⸗
Sie nannten ſich nur ma chzre , luden ſich durch Charaden ein und

n zu
ſchickten ſich Rondeaus zu. Eine chere , das wurde ihre gewöhnliche

anen ,
Benennung , legte ſich um die Empfangsſtunde in ' s Bett ; der Alkoven

Kieit
in dem es isat

und der ie verziert war , bildete den Salon ,

885
und dieſe Verſammlungsorte hießen les ruelles . Umzu dieſen Herrlich⸗

ivent⸗
keiten zugelaſſen zu werden , mußte man durch einflußreiche Eingeweihte ,

Bil
welche grands introducteurs des ruelles hießen und unter denen ſich die

eliſe
beiden Abbé' s Bellebat und Dubuiſſon auszeichneten , eingeführt werden,

1 de
und bewieſen haben , daß man le ün, 1e vrai fin, le fin du fin verſtehe .

nicht Außer dieſen Introducteurs und den von ihnen eingeführten jungen

Sit⸗
Adepten hattetede Dame aber auch noch einen beſondern dienenden Ritter ,

ern ,
der Alkoviſt hieß , de

r
mit ihr dieHonneurs 55 Hauſes machte und mit ihr

und die Unterhaltung lei Nerkwürdigſte dabei iſt , daß dieſe Ver⸗

der hältniſſe nicht im geringſten anſtößig erſchienen und vielleicht auch nicht

Art waren , worüber St . Evremond eine hier nicht gut mittheilbare Erklärung

tadt 8 5
8

das ieſerf8i
entſpricht nun auch beſonders die geſſchraubte

w . Rede eiſe, in der dieſe Damen ſich ergingen ; es gab für Alles zwei Aus⸗

ſub⸗
drücke , einenf. rhehimen und einen gemeinen . Die Zahl der von ihnen ge⸗

ſels , ſchaffenen Wendungen und Bezeichnungen , unter denen ſich auchh manche

der ganz verſtändige , noch heute gebräuchliche finden , wie des cheveux a un

blond hardi , un sourire amer , une pelle flamme ete. iſt ſo groß , daß

5 maize ſein großes Dietionaire des Précieuses damit hat anfüllen unent

5 Der Kurioſität wegen mögen hier einige folgen : Der Spiegel , — le

eonseiller des gräces . Der Maler , — 1e podte muet . Schöne Lippen
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des Ièvres bien ourlées . Sich verheiraten , —donner dans Lamour permis .Ein Roſenkranz , — une chaine spirituelle . Die Haare kämmen , — dela -
byrinthiser les cheveux . Der geheime Ort , — la lucarne des antipodes .
Tanzen , — tracer des chiflres d ' amour . Marmorſtatuen , — des muets
ilustres u. ſ. w. Von den Unterröcken , denn auch die Toilette hatte ihre
beſondere Nomenclatur , hieß der obere la modeste , der mittlere la fri —
ponne und der untere Ia seerète . — ieſe Auswüchſe der an ſich löblichen
Sorgfalt , mit der gerade damals die Schrift - und Konverſationsſprache
kultivirt wurde und ihr noch heute , trotz den Romantikern , beſtehendes Ge—
präge erhielt , waren für des Komikers geſunden Sinn eine reiche Beute ,die er auch zu unſerem Stück redlich benutzte .

Doch waren es nicht allein Sprache und Literatur , ſondern auch die
ſtrengern Wiſſenſchaften: Phyſik , Chemie , Aſtronomie , Philoſophie , Phi
lologie u. ſ. w. , mit denen man ſich in den eleganten Zirkeln befaßte . — Die
ſich entwickelnde Verſchiedenheit in der Geiſtesrichtung und Lebensweiſe der
Preciöſen rief aber bald eine Trennung in drei verſchiedene K reiſe hervor ,die ſich oft lebhaft bekämpften . Der wichtigſte blieb der von Madamede Rambouillet gegründete , an dem auch die berühmte Sevigne Theil
nahm . Dieſe Preciöſen hießen les spirituelles , ſie beſchäftigten ſich beſon —ders mit Moral , Philoſophie und Aeſthetik , urtheilten gern über Verſe und
Proſa , laſen Plato und Pascal , Gomberville und Calprenede und wechſel —ten zwiſchen Einſamkeit und Geſellſchaft , zwiſchen geiſtlichen Uebungen im
Gebetzimmer und dem Beſuch der Salons und der Akademien . Einen
Gegenſatz zu ihnen bildeten die galantes , die Begründerinnen der ſpäter ſo
frivol werdenden feinen Salons , die erſten Vertreterinnen der libertiniſchen
Lebensphiloſophie , an deren Spitze die bewunderte Ninon de l ' Enclos mit
ihrem philoſpphirenden Freunde St . Evremond ſtand ; bei ihnen handelte
es ſich beſonders um Geiſt , Witz , Anmuth und Lebensgewandtheit . Eine
dritte Klaſſe bildeten die savantes , die ſich mit den eigentlichen Wiſſen⸗
ſchaften befaßten und au courant der neueſten Entdeckungen und Syſteme
waren , zu ihnen gehörten die Dacier , die Deshouillieres und Andere .

Die lächerliche Seite dieſer Zuſtände und Beſtrebungen innerhalb der
höheren Stände , die Molidre in mehreren ſeiner Stücke , z. B. in der Cri⸗
tique de IEeole des femmes , im Impromptu de Versailles und im Mi⸗
ſanthropen im Vorübergehen mit ſatiriſchen Geißelhieben bedenkt , trat
aber erſt dann recht hervor und wurde bedenklicher und zugleich noch ba⸗
rocker , als der Bürgerſtand anfing , die Vornehmen auch hierin nachzuäffen ,
als nicht blos Herzoginnen und Marquiſen , ſondern auch Kaufmanns⸗
frauen und Pächtersköchter anfingen , ſtatt dem Haushalt den ſchönen
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Wiſſenſchaften obzuliegen und ſich im oft gar nicht verſtandenen Jargon
er Preciöſen zu ergehen .

Daraus entſtanden im Schooß der Familien Zerwürfniſſe und Kon⸗

flikte, die dem Moliere den Stoff zu ſeinen Précieuses ridicules und zu
unſerem Stücke gaben . Jenes erſte einaktige in Proſa verfaßte Stück , das

ſchon 1659 am Anfang ſeiner Laufbahn erſchien , iſt als ein erſter Entr munf
als ein Vorläufer des unſerigen anzuſehen , welches alles dort nur

zirte ſorgfältiger ausführte . Zwei von der Schöngeiſterei befallene B

gerstöchter geben darin , auf einmal vornehm geworden , ihren fehhert
Liebhabern aus Hochmuth den Laufpaß . Dieſe wiſſen ſich aber zu rächen

Sie ſchicken ihre beiden gewitzigten Bedienten zu ihnen , die ſich unter der

Maske von ſchöngeiſtigen Marquis bei ihnen inſinuiren und durch Schön⸗

thuerei und Affektation reißende Fortſchritte in ihrer Gunſt und Intimität

machen ; ſie ſind damit im beſten Zuge , als ihre Herren plötzlich erſcheinen ,

ſie im Beiſein ihrer Verehrerinnen entlarven und zur Beſchämung der⸗

ſelben
3 durchwalken .

Der Vater Gorgibus , den Moliere in unſerem Stück zum Pantoffel⸗

helden Chryſale umgeſtaltet , der daſſelbe Bewußtſein wie dieſer über die

Verſchrobenheit ſeiner Umgebung hat , die er humoriſtiſch zu ſchildern , aber

nicht zu bekämpfen weiß, hat ſeine innige Freude übet den von ihm vorher⸗

geſehenen Ausgang und wünſcht zum Schluſſe alle 2zerſe, Sonnette , Lieder

und Romane zum Teufel .

Nach allen Zeugniſſen der Zeit erregte das kühne , ſich an die Verſpot

tung einer Modethorl heit wagende Stück ein ungeheures Aufſehen und trug

nicht wenig zur in eine vernünftigere Denk - und Redeweiſe bei.

Doch dieſer erſte Schlag , auf den die Verſpottung des Krautjunkertl hums

in der Comteſſe dEſcarbagnas folgte , genügte noch nicht ; Moliere fühlte ,

daß er noch einen zweiten eindringlicheren thun müſſe und führte dreizehn

Jahr ſpäter 1672 die Femmes Savantes auf , die neben den Blauſtrümpfen

zugleich die Pedanten und SSchöngeiſter verſpotten und zeigen ſollten , welche

Verheerung mißverſtandene weibliche Bildung , der nur Eitelkeit zum

Grunde liegt , in den Gemüthern und in den Far milienverhältniſſen anzu⸗

richten vermag , wie dieſelbe ſtatt zu heben und zu bereichern , nur von Na⸗

tur und Wahrheit entfernt und die gewöhnlichen Schwächen um eine

svolle Affektation vermehrt .—neue , anſpruch

Daß dies Moliere ' s Abſicht war , geht hinreichend aus dem reizen

den Bilde ſchöner Weiblichkeit hervor , das er in Henrietten den Zerr⸗

bildern derſelben entgegengeſtellt hat , wie er ja auch ihr natürlich wah⸗

res Liebe Sverhältniß zu Clitander mit dem vverſchrobenen Platonismus



der Schweſter kontraſtiren läßt . — Wie Schlegel aber aus dieſem Stückeine Geringſchätzung aller höheren Bildung herausleſen und dieſe ausMoliere ' s Erziehung und Lage deuten konnte , muß jedem, der einſeitige,einer dramatiſchen Perſon in den Mund gelegte Aeußerungen nicht mitdes Dichters Anſicht verwechſelt , und der zugleich weiß , daß Moliereder umfaſſende literariſche Studien gemacht hatte , mit ſeiner Bildung ,ganz auf der Höhe ſeiner Zeit ſtand , ja über dieſelbe hinausragte , unbegreiflich erſcheinen .
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